Zu beziehen durch die Austräger und Straßenverkä fer. — 
Bei Poſtbezug nach auswärts einſchließlich Zuſtellungsgebühr 
piefteljährlich 1.35 Mk. — Bezugspreis in Lodz für Mit⸗ 
glieder des Deutſchen Vereins und der ihm körperſchaftlich 
(Nangeſchloſſenen Vereine 90 Pfennige für das Vierteljahr. 


Blatt des 


Nutſchen Veteing, Hauptsitz in Lodz 


und der Nulſchen Selbſthilſe. 


Schriftleitung: Evangeliſche Strafe 5. 
Sprechſtunden: vormittags non 11—12 Uhr. 

Zeitungsausgabeſtelle: Petrilauer Straße Nr. 85. 
Anzeigen⸗ Annahme: Evangeliſche Straße Nr. 5. 
Anzeigenpreis: 30 Pfennige die ſechsgeſpaltene Kleinzeile. 


Ar. 18 


Geueralgouverneur von 


Sonntag, den 5. Mai 1918 
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Beſeler bei der Lodzer 


deutſchen Jugend. 


Wiederum konnten die Lodzer Deutſchen einprägſame Feier⸗ 
ſtunden erleben: Generalgouverneur v. Beſeler weilte am 
25. April abermals in ihrer Mitte und nahm teil an einem Feſt, 
das die Schüler des Deutſchen Realgymnaſiums zu 
ſeinen Ehren veranſtaltet hatten. Die in ſeinem Weſen be⸗ 
gründete gewinnende Schlichtheit gepaart mit bezwingender 
Größe hat ihm die Herzen der deutſchen Jugend gewonnen. Und 
nicht nur die der Jugend — dankbar huldigen ihm auch die 
Deutſchen in Stadt und Land, denen er, in Erfüllung ſeines im 
September v. Is. dem Deutſchen Verein gegebenen Verſpre⸗ 
chens, Sicherheiten zu ſchaffen bemüht iſt, damit ſie im fremden, 
ihnen zur zweiten Heimat gewordenen Lande ſich behaupten und 
der Väter hehres Erbe erhalten können. 

Zwiſchen dem im September v. Is. erfolgten und dem jetzigen 
Beſuch hat ſich das Deutſchtum unſeres Landes zu einer Anzahl 
neuer Unternehmungen zuſammengefunden, die einer ſpäteren 


Zeit beweiſen, daß es auch während der ſchweren Prüfungszeit 


. 
7 


des Krieges ſeine Tatkraft nicht eingebüßt hat und daß auch heute 
noch Begeiſterungsfähigkeit bei Alt und Jung die Puſſe ſchneller 
ſchlagen läßt. In einem dem Gaſt gewidmeten Begrüßungs⸗ 
artikel führte die „Deutſche Lodzer Zeitung“ u. a. aus: 

Die Deutſchen im Lande ſind Der: Mahnung eingedenk 
geblieben, daß zur Sicherung der Zukunft des Deutſchtums es not⸗ 
wendig ſei, vor allem die eigenen Kräfte einzuſetzen und zu 
ſammeln. Großes iſt in der Zwiſchenzeit geſchaffen worden. Der 
deutſch⸗evangeliſche Landesſchulverband hat feine Tätigkeit 
in vollem Umfange aufgenommen, ein Deutſcher Lehrerver⸗ 
band iſt in das Leben getreten. Beide wollen mit den übrigen 
Jugendorganiſationen zuſammen der körperlichen und geiſtigen Er⸗ 
ſüchtigung der deutſchen Jugend dienen, die ja in erſter Linie dieſem 
Lande zugute kommen ſoll. Die Tagung der Hauptverwaltung 
des Dautſchen Vereins am 4. April, auf der die Vertreter 
von faſt 20 000 Deutſchen in Polen anweſend waren, gab Kunde von 
der bis dahin geleiſteten Arbeit und ſchuf Ausblicke auf das, was noch 
zu leiſten iſt. 7. Mai wird ein Verbandstag 


Am kommenden 7. 
der deutſchen Genoſſenſchaften ſtattfinden und die Grin: 
dung der „Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Polen“ 
erfolgen. 

Wenn auch die eigenen Kräfte die Grundlage ſchaffen, jo kann das 
Deutſchtum dennoch die Fürſorge der deutſchen Verwal⸗ 
tung nicht entbehren. Es gedenkt mit tiefer Dankbarkeit 
genoſſenen Schutzes und weiß, daß es dieſes Schutzes auch weiterhin 
gewärtig fein darf, wie es der Herr Generalgouverneutr am 28. Sep⸗ 
tember zuſicherte, indem er ſagte: „Mein Beſtreben wird es 
fein, dem Deutſchtum hier die Stelle zu geben, die 
ihm zukommt“ 


des 


den Scheiblerſchen Werken. 


Herr Karl Wilhelm von Scheibler 
empfängt mit den Abteilungsleitern, den Herren Friſch, Wygner und 
anderen am Eingange: der Rundgang beginnt. Herr vo Scheibler 
gibt einen kurzen Abriß über die Entſtehung der Werke. 

Es ſind gewaltige Zahlen, die an unſerem Ohr vorüber⸗ 
gleiten. Die Fabrik wurde 1854 mit 18 000 Spindeln und 100 Web⸗ 
ſtühlen angelegt. Jetzt beſtehen 4 Spinnereien mit zuſammen 240 000 
Spindeln, 4 Webereien mit zuſammen 5000 Stühlen, Bleiche und 
Druckerei, Appretur⸗Gravieranſtalt uſw., ſowie eigene mechaniſche 
Werkſtätten 4 Casanſtalten, ein Elektrizitätswerk, ein Feuerwehr⸗ 
depot. Nieſemaßlen über die Produktion folgen. In den vier Fa⸗ 


brikſchulen werden 1900 Kinder von 30 Leßrern unterrichtet. Die 


Werke beſiten ein eigenes Krankenhaus, eine Npotheke mit dem dazu 
geßörigen Nerzte⸗ und Pflegeperſonal. Im ganzen wurden vor dem 
Kriege 7800 Arbeiter beſchäftigt, davon woßnen 6200 Arbeiter in 
eigenen Arbeiter häuſern. b 

Mir ſchreiten durch die feiernden Nieſenfäle und hören von der 
Nerar Der Herr Feneralgonverneur inter 
eiftert ſich leßßaft für die Vorgänge und gibt dieſem Intereſſe durch 
mancherlei Amerikaniſche, ägyptiſche, oft: 
indiſche, perſiſche und ruſſiſche Baumwolle ift hier verarbeitet worden. 


beitung der Baumwoſſe. 


Zwmiſchenfragen Ausdruck. 


Von einem Fenſter im zweiten Stockwerk haben wir einen 
Nundblick über die Anlagen, ein freundliches Bild, ver⸗ 


hört durch das Kerliffingentiin 


die Wohne zuſer ſind eum Teil verwaiſt. ihre Inſaſſen befinden ſich 
in Jeutſchtand auf Arbeit. Beim Durchſchreiten der toten Säle, in 
denen unſere Schritte widerkalfen, wird man ſich fo recht der tief⸗ 
geßenden Wirkungen des Krieges bewußt. Se. Erzellenz nimmt 
Henntnis von den durch das Ab montieren der Metalle entſtandenen 
Schäden. Die führenden Herren geben ihren Zukunftsſorgen Aus⸗ 
druck. Die Spinnereien werden leichter in Petrich zu Tehen fein, als 
der übrige Teil der Merke. Es wird die Anſicht geäußert, daß die 
Maſchinenfabriken keine Frianteile, sondern" nur ganze Maſchinen 
liefern werden, ein Peſſämſsmus, der ſich doch. zum Teil wenipftens, 
in der Zykunft ols unbegründet ßerausſtellen dürfte. Der allgemeine 
Friede wird dieſe Wunden ſchneller heilen und es wird die Zukunft 
ich freundlicher geſtalten. als es fetzt noch vorauszuſeßen iſt. 
deutſche Maſchineninduſtrie wird ſich auf die Bebürfniffe des Tages 
eintreffen haben. Der Herr Generalgouverneur gibt ähnlichen Ge⸗ 
danken Ausdruck. 


Nah 


und den Nlütenihrse der Bäume. 


einer Pefihtioune des Feuerwehrdepots, wo ein 
Probealarm ſtaftfindet und nach einem Rundgang durch das 
Flektrizitätswerk gelangen wir in von Frau Anna 
Scheißler geſtiftete Kinderheim, in dem gegen 500 Kinder von 
Fröbſeri unterrichtet werden. Die Noriteherin des Heims mes 

e. Hier herrſcht wieder Leben und Fröhlichkeit. Wir 
Känguruh erfahren von den kleinen 


das 


ar 


ſeitet di 


werden üßer das unterrſchtet, 


Ein kleiner Bub zählt die Erdteile her; von dem kriegsdurchtobten 
Kuropn bat er offenbar keine hohe Meinung, nur zögernd und an 


4. Sahrgang 


ners Leitung die Weiſe. Dann geht der Hauptvorhang in die Höhe 
und aus dem zweiten tritt in der ſchmucken Uniform des friedericiani⸗ 
ſchen Heeres „Jung-Friedrich“ hervor, des ſtrengen Soldatenkönigs 
Friedrich Wilßelm I. von Preußen unmilitäriſch gearteter „Succeſſor“. 
Es iſt der Oberſekundaner C. Neumann, der friſch und frei den 
hübſchen Feſtgruß an Exzellenz von Beſeler ſpricht. 


Wir barrten Deiner, froh gedröngte Reihn, 
Im feſtlich hohen Saal — da tratſt Du ein. 

Wir hießen Dich mit einem Lied willkommen 

Ins Weite ging Dein Blick, wo Du's zuletzt vernommen. 


Dann ſprackſt Du uns von dieſes Liedes Segen 
Von heißer Schlacht auf Belgiens fernen Wegen. 
So jung war Deine Stimme voller Kraft und Feuer! 
Sie drang ins Herz, ward unſern Herzen teuer. 


Du warſt voll Güte, eßrteſt unſern Schülerbund. 
Wir nennen unſer Dih ſeit fener Stund. 
Du Feldherr, deſſen Stirn Lorbeer umweht, 
Vertreter Deutſchen Reichs und Deutſcher Majeſtät. 


Die hohe Ehre, die Dein Hierſein ſchafft, 
Zeigt uns erſt ganz die Grenzen unſrer Kraft. 
Doch ſpornt ſie unſern Willen treu zu zeigen, 
Was wir erſtreben und was uns zu eigen. 


Für unſer Können, das in Zukunft liegt, 
n ehrlich Wollen, das im Kleinen ſiegt. 
Zukunft ißen Dich zu Deinem Ehrentag 


f Zukunf 
T Zutun 


sfrohen grüße 


Und flehen daß Dein Jahr ſich ſchön vollenden mag. 


Nach ihm tritt Obertertianer Lie bſch, ebenfalls in der malerk⸗ 
ſchen Tracht jener Zeit, an die Rampe und bringt den Prolog „An 
Friedrich den Großen“ zum Vortrag, etwas härter im Ausdruck, aber 
nicht minder ſicher als ſein Kamerad. Für Feſtgruß und Prolog, 
deren ſchwungvolle Form in wohltuendem Gegenſatz zu manchen ähn⸗ 
lichencelegenheitsdichtungen von klugen Gedanken erfüllt iſt, erntet 
die Verfaſſerin, Fräulein Margarethe Grüner, ſpäter den perſön⸗ 
lichen Dank des Herrn Generalgouverneurs. 

Der erſte Teil des Feſtprogramms ſoll dem kunſtverſtändigen 


m. Förderer der Muſik beweiſen, daß die edle Kunſt auch an der deutſchen 
Die Schuſe ſorgfältige Pflege findet. 


In zwei Männerquartetten laſſen 
die Stimmen der jungen Leute erkennen, daß fie auf beſtem Weg find, 
fi) zu vollwertigem Baß und Tenor zu entwickeln. Dann zeigt der 
Quartaner Filipowſki, daß er ſich vor noch fo ausladendem Bech⸗ 
ſteinflügel nicht fürchtet und bringt mit viel Bravour Liſzts ungariſche 


Rhapſodie zum Vortrag. 


Nach einer kleinen Pauſe beginnt der dramatiſche Teil des Feſt⸗ 
abends: Szenen aus der Jugend Friedrichs des Großen ſind in An⸗ 
lehnung an das Schauſpiel eines bekannten deutſchen Bühnenkünſtlers 
zu einem packenden Charakterbild aneinandergereiht. Der Feuer⸗ 
eifer, mit dem die Schüler ſich ihrer Aufgabe angenommen haben, 
findet ſeine Belohnung: Die Zuhörer werden gefeſſelt wie im rich⸗ 
tigen Theater. Aus dem Wohlwollen gegenüber dilettantiſchem Eifer 


Ueber den Empfang und die Veſichtigungsfahrt 
berichtete Cfefredafteur Gollnick in derſelben Zeftung: 

Im offenen Viereck bat die d tie 
ſteſlung genommen, 
Lehrern und Fü rern, um 


wöchſt die Spannung und das Intereſſe an den hiſtoriſchen Geftalten, 
Oberſekundaner Friedenberg ſpielt den Soldatenksnig, derb und 
poltrig und „amuſiſch“, wie wir ihn aus der Geſchichtsſtunde kennen. 
Daß aus dem harten einfochen Soldaten am Schluß ein ſchwungvoller 
Seher herauswächſt, bedeutet in der groben Unwaßrſcheinlichkeit der 


letzter Steſſe enlſchließt er ſich, es zu nennen. 
fand vor dem Grand⸗Hotel eine 


fon ſtatt, der ſich ein Mittag⸗ 


Um ein Ur mittags 


Mk, j 
"Imarode der Oeder Fern! 


umcehen von deutſcßſen Mönnern, von ihren 


Fa Ereellen: den Herr 
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Grereſceuverneur 
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willkommen zu keiten. Die jugend teiſchen Uchaft geloden woren. Um drei Mer wurde eine Fahrt nach Wandlung eine Erſchwerung der ſcharſpieleriſchen Aufgabe: Friedens 
fiaften ſtimmen ein deutſches Volksli Lagiemniki wobei unterwegs der zwiſchen | berg hat die Phraſen mutig von ſich geſchmettert und gute Wirkung 
löbnts in ſich birgt. das Gelöbnis, an der der Zoferzer Chnuffse und Nogi gelegene Ehrenfriedhof damit er telt Neumann war als junger Fritz ſchwärmeriſch von 


feſtzuhalten. deulſcher und rufßſcher Krieger berucht wurde. Gemüt, biegſam von Geſtalt, kurzum der richtige Gegenſatz zum Vater. 
＋ Fr tene Wie pübf ſich Oßperterti Sie Pri 
Der alten Barden Noterland um 5½ Ußr nahm die von den Schülern des Deutschen Gym⸗ Wie. übſch machte ſich Obertertianer Schie er als Prinzeſſin Wil 
Dem Vaterland der Treue — g 2 5 2 . helmine, Fritzens Schweſter. Ein richtiges Nokoko hen! 
D land a 2 8 85 elmine, Fritzens hmeiter. Ein richtiges Nokokofigürchen! 
i bezt gend zus im Deutſchen Theater veranſtaltete Feſtvorſtellung > 
unbetminmenes Land, = f * 


wir 


uns aufs 


ſprechen: ja. 7 
der Anerkennung 
denen deutſchen 
ſchaften durch Se at 
Eine Schſiſerin des Luis 
ſtrauß. Der Hert Ceneral 
von früfer her. © 
von Naſſauen. Ein 
dor dem ordengeſchmiſckten 
neigt und ißnen die W 


1 
ie ı 


1 


er 


wenig re 


ngen ſtreichelt. 

Ernſt ruht fein Blick auf den Schülern des Lehre 
„Auf dieſen jungen Leuten beruht die Zukunft d 
tums im Lande.“ Dann weiter zu den Nfadfin dern. „Guten 
Morgen, Pfadfinder!“ — „Guten Morgen Eure Erzellenz, Herr Ge 
neralakerſt!“ — Es klingt nicht gerade wie eine Salve, ſondern eher 
wie Maſchinengeweßrfener, aber doch laut 
kleing Furſche gefällt Sr. Erxzeſlenz 


feminars. 
s Deutſch⸗ 


I 
e 


und hegeiſtert. 
let wegen ſeiner ſtrammen mili⸗ 
br Haltung. Beſonders freundlich begrüßt der Herr General⸗ 
gouverfſeur den Vorſitzenden des Deutſchen Vereins, Herrn Eichler. 
„Und wo ft denn Herr Flier l?“ — Auch dieſem, dem Vorſitzenden 
des Landesſchulver bandes, wird ein freundlicher Handſchlag zuteil. 

2 Beſichtigung der Scheibler⸗Werke. Die Kraftwagen nehmen 
ihren Weg durch die Bahnſtraße, die Petrikauer⸗ und Hauptſtraße zu 


Dieſer 


wen Aufgang 


chen Lodzer Zeitung“ folgenden Bericht darüber: 
A 
Nie 


zum Epalierhilden 


on: 


Nierdotthnde vorher ſtramm Stehen und Augen links nehmen. Schmuck 


fefen fie aus in ihren fühn geſchwungenen Hiten und kurzen Bein⸗ 


kleidern. an deren Naßt ih die 9 


K ide nicht weniger feſt anlegen als 
an die Biete einer Un'formboſe. Jeht hört man von der Straße das 
Hupenftanal des Kraftwacens Sr. Exzeſſenz. Es klappt alles vor: 
züglich Die Pfadfinder bekommen wie eine wirkliche Ehrenkompagnie 


den miſitz 


zen Cegengruß des Herrn Generaloheriten 
koſlegial 


nur weniger 
abgetönt. Das 


ſtreng, rielmehr mofſwollender, beinahe 


Ehrenmitaljed des Schſlerbundes „Integer vitae“ naht ſich dem 


Kreis ſeiner Kommilitonen. 

Im lorbeerbaumgeſchmückten Vorraum des Theaters hat ſich eine 
bunte Geſellſchaft zur feierlichen Begrüßung verſammelt: Herren in 
Frack und in Uniform, Ehrendamen in lichten Kleidern (Fräulein 
Lennbard, Fräulein Oelsner, Fräulein Triebe). Ehrfurchtsvolles 
Rniren und Verbeugen, Händedrücke — eine ſtumme, aber herzliche 
Szene. Herr Direktor von Eltz geleitet den hohen Gaſt die Treppe 
hinauf in die für ißn beſtimmte Loge, wo er zuſammen mit Exzellenz 
von Schmitt Platz nimmt. Das vollbeſetzte Haus atmet Feſt⸗ 
ſtimmung. Es iſt alles da, was deutſch fühlt und ſich als deutſch 
bekennt. 
bleibt, nachher, wenn der Vorhang hoch geht?! 


Jetzt ſetzt die Kapelle ein: keine laute Jubelouvertüre wird 


heruntergeſchmettert, zart und fein erklingt unter Muſikmeiſter Wag⸗ 


Vedafteur M. Endwig brachte in der „Deut⸗ 


befohlenen Pfadfinder üben ſchon eine 


Elternherzen klopfen bang: ob der Junge auch nicht ſtecken 


Das Stück liegt den jungen Leuten! Irren und Schwärmen, 
Trotzen und raſches, unüberlegtes Handeln, kurzum: Jugend! Leutnant 
von Katte (R. Pfaff), Leutnant von Keith (V. Wolf) vereinigen ſich 
mit dem jungen Fritz zum Plan, der harten, ungerechten Zucht des 
Königs zu entfliehen. Der berühmte Fall Katte entwickelt ſich. Wie 
vorher in der Situng des Tahakkollegiums, der aller Jugend wills 
kommene Anlaß zur Karrikatur von dieſen fungen Schauſpielern weid⸗ 
lich genützt wurde (A. Buch als Hofflötiſt Quantz „aus Dräsden“ , 
A. Markgraf als Profeſſor Faßmann, G. Hetzer als weinſeliger Baron 
Gundling), fo bietet die Situng des Kriegsgerichts Gelegenheit zur 
Zeichnung eines echt ſoldatiſchen Charakters: Herr Oswald Heſſe 
ein früherer Schüler des Deutſchen Realgymnaſiums, ſpielt den wackeren 
Buddenbrock mit famoſer unbeugſamer Gradheit. 


Der Schluß des Stückes endet in einem echten Theatereffekt. Zu⸗ 
erſt waren es Zeichnungen von Menzel, nachher wurde es Anton von 
Werner. Für dieſen Eindruck ſind die Schauſpieler ebenſowenig ver⸗ 
antwortlich wie der Spielleiter, Herr Otto Lange vom Deutſchen 
Theater. Es iſt die Schuld des Vorbilds, nach dem ſich dieſe im 
großen und ganzen außerordentlich hübſchen und gelungenen Szenen 
richteten. Das erkannte das Haus, das erkannte vor allen Dingen 
der hohe Gaſt durch anhaltenden freundlichen Beifall und ſpäter, hinter 
den Kuliſſen, durch mündlichen Dank an. Es war eine ſchöne 
deutſche Feier. 


Der hohe Gaſt ſchied mit der Ueberzeugung, daß das reiche 
Vermächtnis deutſcher Geſchichte auch der Lodzer deutſchen 


Jugend zu eigen geworden iſt. 


werdet Mitglieder der Deutſchen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine! 


2 


Deutſche Poſt — Somutag, den 5. Mai 1918 


Neue Kunde von der Wolga. 
2 


Herr Pauli aus Zürich (Gouvern, Samara) hat der Kriegs⸗ 
zeitſchrift „Heimteh r“ des Fürſorgevereins für deutſche Rück⸗ 
wanderer über die Zuſtände in den deutſchen Molga⸗ 
kolonien während des Krieges eingehende Mitteilungen 
gemacht. 


| 
Der Ausbruch des Krieges gegen Deutſchland gab den Deutz | 


ſchenfeinden willkommene Gelegenheit, die Koloniſten nach 
Möglichkeit zu drangſalieren. Die Regierungserlaſſe 
richteben ſich vor allem gegen die alten deutſchen Einrichtungen 
und den Gebrauch der deutſchen Sprache. Die Kirchen⸗ 
ſchulen mußten den 
mußte mit ſeinen Schülern 
Dort durfte außer in den 
beim Religionsunterricht Deutſch 
heimen wurde aber weiter Deutſch unterrichtet, 
Umgangsſprache in den Städten war verboten, die deutſchen 
Kolonien erhielten ruſſiſche Namen und es war ſtreng ver⸗ 
boten, die alten deutſchen Namen zu gebrauchen, Verdiente 


in die Semſtwoſchule überſiedeln. 
Stunden für deutſche Sprache nur 
geſprochen werden. Im Ge⸗ 


maximaliſtiſche Revolution ausbrack 
vollen Anſätze zu einem zielbewußten geiſtigen und politischen 
Eigenleben der Kolonien zum Stillſtand brachte. 

Bevor wir von dem neuen Umſchwung weiter ſprechen, wollen 
wir noch die politiſchen Erfahrungen betrachten, die d 


und die ganze 


rung Kerenſkis gebracht hat. Die Kadetten blieben 
auch unter Kexenſti dieſelben Deutſchenhaſſer und rufſiſchen 


Heißſporne, die ſie auch fFrüge r ſtets geweſen waren; ſie verlang⸗ 
ten, daß auch in der auf den Trümmern des Zarentums errichteten 


freien ruſſiſchen Republik die Deutſchen Bürg er zwe eiten 
Ranges bleiben ſollten und nicht alle Rechte beſitzer en, 
insbeſondere nicht die der freien Anſiedlung und des eigenen 
kulturellen Lebens. In dieſoem Sinne ſpricht auch 


Unterricht einſtellen und der Säulmeiftet | ture s is. Il 
Verfaſſung der einſtweiligen Regi 


Die deutſche 


Paſtoren, die wegen ihrer gut deutſchen Geſinnung mißliebig 


waren, wie Paſtor Harfe und Paſtor Heppner in 


Neſanowka, 


wurden nach Sibirien verbannt, andere, etwa 15 bis 18 an 


der Zahl, wurden ihres Amtes ſtrafweiſe 
Jahre entſetzt. Die Angeberei blühte 


auf ein oder mehrere 
und 
ie D ſchü dl iche 

Deutſchen 
Man 


beruntergelommene Deutſche in den Städten eine 
Rolle ſpielten. Die Requifitionen wurden bei den 
ebenſo willkürlich wie rückſichtslos vorgenommen. 

den Koloniſten oft nicht die notwendigſten Zugtiere. 


ſamme 
war für die 


niederen Beamten eine lohnende Geldquelle, wobei auch einige tät“. 
ederen Beamten eine lohnende Geldquelle, wobei auch einige t ä 


ließ 


In Zürich 


erzwangen die requirierenden Beamten die Herausgabe des 
ganzen greifbaren Getreides und gaben dafür 16 Rubel 32 Kop. 


den Sack (8 Pud), wiewohl der damalige Marktpreis 24 bis 
26 Rubel betrug; ſpäter mußte die Gemeinde, um nicht das 
Volk verhungern zu laſſen, 5000 Pud auf freiem Markte wieder 
kaufen, wobei ſie für den Sack 31 Röl, bezahlte. 

So kam der März 1917 heran. Nur wenige wußten, daß die 
zariſtiſche Regierung im geheimen einen vernichtenden 
Schlag gegen die deutſchen Kolonien an der Wolga plante. 
Alle Dekrete, die die ſofortige Liquidierung des Koloniſtenlandes 
anordneten, waren fertig und ſollten in Kürze veröfientli icht 
werden. Als aber die Not am höchſten, war die Hilfe am nächſten 
Der Sturz des Kaiſertums war die Rettung der Wolgakolonien. 
Mit einem Jubel ſondergleichen wurde die befreiende Kunde auf⸗ 
genommen. Alles war glücklich, brachte doch die Revolution die 
Befreiung von unerträglichem Druck und die Hoffnung auf den 
langerſehnten Frieden. 


ierung aus, 
Staatsbürger, die ausländi iſche r Abſtamm 
ſtimmten politiſchen Rechten ausgeſchloſſen bleil 


Abordnung, die die Deutſchen deshalb nach Petersburg ent⸗ 
ſandten, erklärte Kerenſki perſönlich: Ich kenne die . 
und werde nicht zulaſſen, daß ihnen unter meiner Regierung ein 
Unrecht widerſahre. 

r Zuſammentritt des Zentralkomitees in Saratow wur⸗ 
den gleichartige Organijationen auch in QOdeſſa, in Moskau und 


Pe en geſchaffen, die ſich in einem weiteren Verband zu⸗ 
ſchloſſen mit em Namen: „Allruſſiſcher Verband 
ruſſiſcher Sta@tsbürger deutſcher Nationali⸗ 
Seinen Bemühungen iſt es zu dan ben, daß der vorerwähnte 
§ 10 wieder aufgehoben und die Deutſchen den anderen 
Ruſſen politiſch gleichgeſtellt wurden. Die Liquidationsgeſetze 
waren von der Regierung Kerenskis belanntlih aufgehoben 
worden, doch ohne rückwirkende Kraft und ohne Entſchädigung 
für dere Opfer. 

Die Polſchewiſt ische Umwälzung brachte in Ge⸗ 
ſamtrußland wie auch in allen Gouvernements, Woloſten und 
Gemeinden die beſitzloſe Bauernſchaft und Arbeiterſchaft zur 
Herrſchaft. Dieſe Menſchen, die an ſich Mehrheit bildeten 


die 


und nun erfüllt waren von dem Gedanken, eine ſoziale und 
politiſche Aufgabe erfüllen zu wollen, gingen in de 1 nor, 


| eine 


Die Kolonisten, die in der Leidenszeit 


den Wert des Zuſammenhaltens ſchägen gelernt hatten, gingen | 


ſofort daran, ihre gemeinſamen Rechte und Intereſſen wahrzu⸗ 
nehmen, indem ſie die Vorarbeiten für den Zuſammentritt eines 
Kongreſſes aufnahmen. Am 25. April trat der Kongreß der 
Wolgadeutſchen in der Stadt Saratow zuſammen und wählte 
ein proviſoriſches „Zentralkomitee“, an deſſen Spitze der 
Dampfmühlenbeſitzer Friedrich Schmidt in Saratow trat. 
Aufgaben, die dem Komitee oblagen, waren außerordentlich viel⸗ 


Die 


ſeitig, denn es galt, überall für die in ihren öffentlichen und 


privaten Rechten gekränkten Koloniſten einzutreten. Auch mußte 
die neue Orgamtſarion ausgebaut werden. An verſchiedenen 
Orten, darunter in Kamiſchin und? Warenburg wurden Zweig⸗ 
komitees gebildet, an Heineren Orten verſah die Geſchäfte des 
Verbandes ein Vertrauensmann. Im September waren die 
inneren Verhällniſſe des Verbandes jo weit gediehen, daf 

Berbäliniffe des Verbandes jo weit gediehen, daß 
Komitee ſich in endgültiger Weiſe neu bilden konnte, wobei das 
Vertrauen ſeiner Mitglieder Herrn Schmidt in ſeiner Stellung 
als Bräjident des Zentralkomitees beſtät tigbe. Auf Veranlaſſung 
des Komitees wurden une brere deutſche Zeitungen ins 
Reben gerufen: wer Deutſche Volfsy lung“ unter 


D „ 
— le 


der Redaktion des P hleining (früher in Tiflis), der 
während der erſten Kriege Jahre als Verbannter in Sibirien ge⸗ 
lebt hatte, „Der Kolonlſt⸗ in Katharinenſtadt unter der Re⸗ 
daktion des Herrn Adam Emich und die „Deutſche Stimme“ in 
Saratow (katholiſch). 

Eine Hauptſorge für das Zentralkomitee bildete das Schul⸗ 
weſen. Eine allgemeine Le ehrerverſammlung wurde abgehal⸗ 
ten, die die Reorganisation des Schulwesens nach den Forderun⸗ 


gen der neuen Zeit beſchloß. Neben den niederen Schulen ſollten 


daß fie alle, die etwas beſaßen, als Feinde der neuen 
und Staatsform anſahen und danach behandel 
politiſchen Auffaſſung der Volſchewiki ſollte es bel 
Beamtenherrſchaft mehr geben, ſondern das Volk ſollte ſelbſt 
öffentlichen Angelegenheiten verwalten, und zwar durch 
Ausſchüſſe (Sowjets) in allen Gemeinden, die ſich wiederum zu 
Ausſchüſſen der Kreiſe und Provinzen und ſo fort zuſammen⸗ 
ſchloſſen. Die Delegierten aller örtlichen Ausſchüſſe ſollten den 
oberſten Rat der Reichsregierung bilden. So waren alſo die 
eigentlichen Herren Rußlands die örtlichen Ausſchüſſe (Sowjets). 
Die Regierung in Petersburg ſowie die Vezirksſowjets ließen 
auch die Koloniſten wiſſen, daß ſie nun ebenfalls Sowjets 
bilden ſollten; da aber die Koloniſten mit ihren ſelbſtgewählten 
Obrigleiten zufrieden waren und feinen Umſturz in ihrem Schoße 
wünſchten, weigerten ſie ſich lange, dieſem Wunſche Folge zu 
leiſten und zogen ſich daher die Feindſchaft der Ruſſen der Nach⸗ 
bargemeinden zu. Dieſe nannten die Koloniſten „Gegenrevolu⸗ 
tionäre“, was in Wirtlichkeit eine bewußte und gefährliche Ver⸗ 
leumdung war. Als unſer Gewährsmann Nußland verließ (vor 
etwa 2½ Monaten), hatten die Deutſchen an der Wolga be⸗ 
ſchloſſen, ſelbſtändige deutſche Bezirke zu bilden. Die 
deutſchen Kolonien in Nikolajewſk und Nowauſenſk ſollten in 


Geſellſch a ft 

7 
„Nach der 

Ine organiſierie 


N 
* 


einen Bezirk mit Katharinenſtadt an der Spitze zuſammenge⸗ 


das 


ſchloſſen werden. 
Daß die Regierung der Ausſchüſſe 
hältniſſe ſchafſen konnte, ward bald 


feine geordneten Ver⸗ 
ſicht bar. Die örtlichen 


Sowfets warteten die Geſetze über die Landenteignungen 


No 


Neuverteilung von Grund und Boden nicht erſt ab, ſon⸗ 
ſen Bauern, ſich Je Land anzu⸗ 
So bildete ſich euten die 


und die 
dern ermäd tigten die 
eignen, wo Ne es fanden, 


“fs 
10 


be fig 


{ 1 
bol den X 


e Regie⸗ 


n hoffnungs⸗ 


wurde verkauft, das Geld verteilt und zum Teil vertrunken. 


Die geſchloſſenen deutſchen Dörfer litten nicht direkt, da ſie ſich 


ſelbſt zu ſchützen in der Lage waren. 
Wie es zuging, das möge hier nur das eine Beiſpiel ſtatt 
vieler ähnlicher zeigen: Im Kamenſaminſker Kreiſe liegt die 


Thutorgemeinde Zürich, beſtehend aus 60 Hofſtellen. Etwa 
6 Werſt entfernt iſt das Gut eines Ruſſen namens Schutak, 


welches 7000 Deſſjatinen groß iſt. Da beſchloſſen die Bauern der 
umliegenden ruſſiſchen Gemeinden, dieſes Gut heimzuſuchen und 
forderten die deut ſchen Koloniſten der Chutorgemeinde auf, an 
der Plünderung teilzunehmen. Ihre Aufforderung 


begründeten ſie mit dem Hinweis, daß das Vermögen der Groß⸗ 
grundbeſitzer auf Grun nd der Verordnung der Regierung auf die 
arbeitenden Bauern ü igehen habe. Die Ruflen wunderten 
h ch micht wenig, daß die e Deutſchen energiſch ablehnten, und droh⸗ 


ten ſchließlich, ſie 


hin zum Vohle der 


Meinung aus, daß dle Beſitzloſen ein moralisches Recht hätten, 
den Befigenden alles wegzunehmen, was fie ſelöſt brauchen 
kumten. mi t eine rt 1 die X B auern zogen aus, um zunächſt das 

j ſich anzusig nen, dann 
| fonten die deuiſchen en ee an die Neiße und 
zuletzt auch die kleineren Grundbeſitzer in der Steppe. Das 


auch höhere Schulen, ein Gymnasium, eine Realſchule und 
mehrere Lehrerbildungsanſtalten ins Leben gerufen werden. 
Die Projekte waren ausgearbeitet und 3 als die 
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C urch deutſche 


VBeßarabien nach 

Der Kriegsberichterſtatter Rolf 
„Täglichen Rundschau in anſchaulicher Weiſe über den Vor⸗ 
marſch der deutſchen Truppen durch Beßarabien und ihren Eine 
zug in Odella, Er ſchreibt: 

Am 8. März ſammelte ſich in Braila eine deutſche Auto⸗ 
kolonne von 200 Wagen; zwei Bataillone, ein Regimentsſtab 
festen ſich auf ihr in Bewegung; das Ziel war Odeſſa. Die 


2 


Dörfer 


in Odeſſa. 


rumäniſchen Hinderniſſe wurden paſſtert, bald war Galatz er⸗ 
veicht, Die rumäniſche Stadt wimmelte von ruſſiſchen Offtzie⸗ 


zen, die wieder ihre Achſelſtüche trugen. Sie führten das 
loſe Leben der entlaſſenen Offiziere der aufgelöſten ruſſiſchen 
Armee. Seit Monaten war die Stadt von allen Nachrichten ab⸗ 


geſchloſſen, ſie wußten nichts von den Verhandlungen im Oſten, 


die guten Galatzer, und fragten die einfahrenden Deutſchen: 
„Seid ihr Fran zofen oder Engländer?“ Die rumäniſchen Offi⸗ 
ziere zeigten ſich korrekt, aber lalt, der rumäniſche Oberſt, der 


durch das von den Rumä⸗ 
„gab ſich liebenswürdig 


die Kolonne durch das rumäniſche und 
nen beſetzte beßarabiſche Gebiet führte 
und aufmerkſam. 

Hinter Galatz wurde die rumäniſche Grenze überſchritten, 
und die Fahrt durch Beßarablen begann. Das Land war voll⸗ 
ſtändig in rumäniſcher um Weihnachten hatte dieſe 
Entwicklung begonnen. he Truppenteile hatten 
am 23. Dezember die rumäniſche um die 


Elwa 
Einzelne rumäniſe 
Grenze überſchritten, 


Hand. 


Gegend von mordenden und plündernden Soldatenbanden zu 
iſche Soldaten ſind dabei ſtandrechtlich er⸗ 
fünf 


ſäubern. Einige ruſſi 
ſchoſſen worden. Mit 
Rumänen all 
Städten rumä 
hatten. Irgendwelche Schwierigkeiten 
gemäß, der deutſchen Autololonne nicht. 
Ueber Bolgrad, Ta 
ſchneller Fahrt nach Bender. Zunächſt traf die Kolonne 
riſche Dörfer, die lebhaft nach ihren r fragten. 
dann bei Wittenberg 2 die deutſchen Bataillone an die 
erſte deutſche Anſiedlung. Es war ihnen allen wie 


Diviſionen hatten daun die 


ren in allen 


etwa 
rob 

* um 
„eg 


dwel nachen ſie, dem Vertrage 


bulga⸗ 


salt in den Händen 


rutinfkaja (Wittenberg) ging es in 


Brandt nie in der 


| 


ziel⸗ 


1 


Vieh wurde 
verſchwanden. 
mit heiler Haut davon, 


fortgetrieben, das Getreide verbeilt und die Möbe 
Wider ſetzte ſich entümer nicht, ſo kam er 


wenn er Widecſtand leiſtete, jo ging es 


nicht ohne Blutvergießen ab. Zu einer planmäßigen Land Der! 
eilung kam es aber jelten, da die plündernden Bauern ja ſel 

teil b 0 I * 1 B ja ſelbſt 
zunächſt von der Vrandſchatzung leben konnten. Das Vieh 


ein Gruß der Heimat, als das „Grüß Gott“ auf den ſauberen 
Straßen ihnen entgegengerufen wurde, als ſie in den behaglichen 
deutſchen Stuben mit aller Gaſtfreundlichleit verw öhnt wurden. 
Die Kolonien hatten von den bolſchewiſtiſchen Banden wenig 
gelitten, ſie waren ſelbſt gut bewaffnet, und dann hatte der Ein⸗ 
marſch der Rumänen den Bolſch ewismis niedergeſchlagen. Sie 
gaben von ihren Vorräten den Deutſchen wahre 
als Wegzeh rung mit, und noch in Nikolajew konnten die 
Sabaitl lone von den ſchönen Baue uſchint en der beßarabiſchen 
deutſchen Dörfer zehren. Wenn Teilnehmer dieſer Expedition 
don Br Tagen in Beßarabien ſprechen, werden ihre Stimmen 
warm, und ſie erzählen von den hochgetürmten deutſchen Bauern⸗ 
betten, den weißglänzenden Decken, den freundlichen Stuben, den 


| 


I 82 2 
ſche Offizier feinen An 


Riefenmengen | 


drängte, ſchollen Zwiſchenruſe. 


ſtrahlenden Augen, den Kirchgängen in deutſche Kirchen, und ſie 
berichten, wie die Führer aus den Dörfern fie 60 bis 70 Kilo⸗ 


niten Bauerngeſichter hell wur⸗ 
gen im Weiten ſprach, 
tanden dle letzten 


meter begleiteten, und wie die er 
den, wenn man von den deutſchen Si 

In Bender, an den Dnjeſtr⸗ Br üden, 
rumäniſchen Poſten. Der rumäniſche Oberſt verabſchiedete ſich. 
Am anden Ufer in Tiraspol fand man die erſten Anzeichen der 
bolſchewiſtiſchen Gegners, Anſchläge in der Stadt gaben an: 
„Gestern haben die bolſchewiſtiſche en Truppen die Stadt verlaſſen. 
Es herrſcht wieder Ruhe und Frieden.“ 

Das war am 11. März. Am 12. März ü berſchritt dann das 
der Kolonne den Dnjeſtr. Wieder traf man auf deutſche 
r, in vielen waren die Bolſchewiſten überhaupt nicht ge⸗ 
Am 12. März wurde beſchl losen, von Straßburg ab 
ein Auto mit Parlamen türen nach Odeſſa zu ſchiden, um wir 
nötiges Blutbergießen zu vermeiden. 


Die Parlamentärflagge worde „eich. Auto f 
ſchneller Fahrt auf den guten, ſeh tro 
hielt erſt vor dem Gouvert iementsgebäude in Kurz vor 


waren die Parlamentäre durch au rügen 
Kavallerie gefahren, die den Heul ſchen en itgegen⸗ “ 


ollten. 
Die Stadt ſelbſt ſah aus, als ob fie das Lager einer Armee 
wäre. Jedermann auf der Straße war bewaffnet, und ſämtliche 
Uniformen der ehemaligen ruſſiſchen Armee waren in die 


bewaffneten Gewimmel vertreten. 


würden ſie ſelbſt auch noch ausplündern, wenn 


ſie nicht mit Ihnen gemeinſame Sache machen wollten. Nach der 
Plün 22 kam Schutak Hilfe flehend in das deutſche Dorf und 
fand Aufnahme. Er gab an, wo er noch Jungvieh und Getreide 


hatte, 5 den Bauern entgangen war, 
bar an die deutſchen Bauer 1, die es ſich holen gingen. 


und verkaufte es gegen 
Als die 


ruſſiſchen Bauern davon erfuhren, damen fie in das deutſche Dorf 
und verlangten das Vieh und das Getreide als ihnen gehörig 


utſchen aber ließe n ihnen über ihre Auffaſſung 
t zweifel und erklärten ihnen, wenn fie ſich blutige Köpfe 
holen wollten, könnten ſie kommen, 


Ans der Heimat. 


der polniſchen Armee. 


Zur Bildung 
In letzter Zeit berichteten die Tageszeitungen wieder über 
vorbereitende Arbeiten zur Gründung des polniſchen Heeres. 
Darnach ſollen die Stabiverwaltungen und die Gemeindeämter 
beauftragt werden, Verzeichniſſe der Heerespflichtigen anzu⸗ 
fertigen, Dieſe Verzeichniſſe müſſen in zwei Monaten jertig 
fein. Hierauf ſollen Ergänzungskommandos gebildet werden, 
für die zunächſt nur 9000 Mann eingezogen werden. Nach Bes 
endu gung der Vorbereitungen ſoll dann mit der allgemeinen 
Auslebung begonnen werden. 


Ein Vertreter der deutſchen Vauernſchaft im Staatsrat. 


In Nr. 15 unſeres Blattes erwähnten wir, daß ſich der 
Deutſche Verein an den Regentſchaftsrat mit einem Geſuch 
wandte, einen Vertreter der deutſchen Landwirte Polens als 
Sbaatsratmitglied zu ernennen. Es freut uns, unjeren Leſern 
heute die Mitteilung machen zu können, daß der Regentſchafts⸗ 
rat dem Geſuch entſprochen und aus der Zahl der vom Deutſchen 
Verden vorgeihlagenen Kandidaren Herrn Emil Kaſchube, 
Neu⸗Kopydlowek, Kreis Konin, zum Staatsratsmitglied er⸗ 


nannt hat. 
Stadtverordnetenverſammlung. 

Nach mehr als zweimonatiger Unterbrechung fand am 
24. April wieder eine Sitzung der Lodzer Stadtverordneten ſtatt. 
Sie wurde vom ſtell vertretenden Stadtverordnetenvorſteher Dr. 
Tomasjewflli eröffnet. Er teilt mit, daß infolge der Vor⸗ 
günge am 18. Februar eine Unterbrechung in den Stadltverord⸗ 
netenverſammlungen eingetreten iſt. Infolge dieſer Vorgänge 
ieien der Stadtverordnetenvorſteher Ing. T. Sulowſki und 


ar Stadtverordnete Oberlehrer Remiszewſki vom Kriegs⸗ 
icht zu 5 eitsſtrafen verurteilt worden. Die Strafe 


20 000 Mk. Geidſtrafe umgewandelt worden. 
e dem Polizeipräſtdilum mitgetellt, daß er von 
Das Bolizeiprafioium habe geant 


Herr Sulowfki he 
urücktrete. 


einem Amte z 
wortet, daß es ihn zeitweilig ſeines Amtes entbinde, Ferner 
habe das Pröftdium ein Schreiben an die Stadtroerordnetenver⸗ 


gerichtet mit der Aufforderung, jte m öge weiter 
Stodttätigjein Das Präſidium 
dtvetrordnetbenverſammlung legt jedoch nach einer Aus⸗ 
ſprache ſeine Aemter nieder. 

St.⸗V. Geiſtlicher Albrecht verlieſt nach kurzer Unter⸗ 
brechung im Namen der deutſchen (2), pelniſchen und füdiſchen 
Fraktion eine Erk lärung. in der u. a. geſagt wird, daß, obwohl 
die gegenwärtigen erhält niſſe eine freie Me Inungsäußerung 

nicht geſtatteten, die Stadtverorbnetenverſammlung in Erkennt⸗ 


nis ihrer Bürgerpflicht weiterhin auf dem Poſten bleiben wolle. 


ſammiung 


Dir Sta 
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In dem großen verſchmutzten Saal ſaßen an einem mit Ziga⸗ 
rettenſtummeln befüien Marmortiſch ſechs, zum größten 
Teil jüdiſche Herren und eine Jüdin bei einer 
Sitz 9. Der Präfident wurde gerufen, und dann trug der deut⸗ 
iftrag vor. Sie ſeien gekommen auf den 
Ruf der ultainiſchen Regierung, um Nuhe und Ordnung ſicherzu⸗ 
ſtellen. Die Stadt müßte entwaffnet werden, und dem Einzug 
der deutſchen Truppen dürften keine Schwierigkeiten bereitet 
werden. 
Aus der ber waffneten Menge, die zu Hunderten in den Saal 
Ein Matroje von der Schwarz⸗ 
denn die Schiffe auch entwaffnet 


meerflotte ſchrie; „Sollen 
werden?“ 


Schließlich zog ſich das Komitee zurück. Die zigaretten⸗ 


rauchende Menge von Soldaten und Zipiliſten drängte aus dem 


Kom⸗ 


metz. d das legte 
| »aTen anlangten. 


Saal, vor deſſen Türen ſich zwei Doppelpoſten aufpflanzten. 
Vom Hafen her hörte man das Heulen der Schiffsſirenen. 
Plötzlich lam der Stadtlommandant ohne Mütze wildihreiend 
zu den beiden Deutſchen herein; „Wir werden uns verteidigen!“ 
Um 6 Uhr kam die Antwort des Komitees: Es ſchlüge einen 
igen Waffenſtillſtand vor. Vor der Annahme dieſes An⸗ 
wollte das Komitee über keinen Einzelpunkt weiter ver⸗ 


preiki 
gebotes 
handeln. 
Das war die Ablehnung der deutſchen gorderung 

Als die deutſchen Parlamentäre wieder zur Stadt hinaus⸗ 
fuhren — bei ihrer Abfahrt klangen aus der tauſendköpfigen 
Menge Hochrufe auf Deutſchland und Kaiſer Wil⸗ 
was die Matroſen veranlaßte, ihre Gewehre auf die 
ichten — trafen ſie auf die zurüdflutenden Kompagnien 
Karriere abreitende Kavallerie der Bolſchewiſten. 
zenziehen“ gegen die deutſchen Bataillone war ihnen 


enziel en 


t 


helm, 
Maſſe zu r 
und die in 
Das „Entg 
übel bekommen. 

Am Abend des 18. wurde die Vorſtadt Moldawanka nach 
kurzem Gefecht beſeht. Am 14. morgens begann mit den Oeſter⸗ 
ın, die von Norden in den Bahnhof gefahren waren, der 
varſch in Od Man ſah leine Waffen bei der Bevölkerung 
e dampfte ab, als die Spitzen am 


2317179 


Schiff der Flott 


StR, Wolcynſki fordert die Verſammlung auf, das 
Präsidium durch Erheben von den Sitzen wiederzuwählen, was 


auch geſchieht. 
Der Vorſitzende verlieſt einige Mitteilungen, darunter 
eine betreffend Aufhebung des Beſchluf les der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vom 21. Jebruar betreffend die Bewilligung von 
1000 Mark für die verwundeten Lodzer Einwohner, ferner be 
treffend die Bildung einer ſtädtiſchen Polizei, die vorläufig dom | 
Miniſterium des Innern für verfrüht erachtet wird, und die 
Ungültigleitserklärung der Veſchlüſſe der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung vom 22. November 1917 bezw. 9. Jar war 1918 in der 
Frage der Gründung eines füdiſchen Lehrerſeminars. 
St.⸗V. Dr. Kon ic ſtellt im 155 tanzkommiſſion 
den Antrag, die Friſt, bis zu der Wohltätigkeitsanſtal⸗ 
ten zwecks Erreichung einer Zuwendung Rechen⸗ 
ſchaftsberichte einzureichen 15. Mai zu ver⸗ 
längern. Der Antrag wird angen 
Der Vorſitzende macht eine 
als Kandidaten für das Amt von 
Bezirksgericht und den 
worden find, und teilt mit, daß der 
die Wahl der Schöffen und ihr 
Liſte wird beſtätigt. 
StB, Pokorſki bringt eine dringliche 
gegen die Herabſetzung der Brotration 
Ausſprache angenommen wird. 
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er Vertreter 


Interpellation 
ein, die ohne 


St.⸗V. Wolczynſki fragt in einer dringlichen Inter⸗ 
pellation, was der Magiſtrat gegen die ſtändigſtei n Preiſe 


nde zu tun gedenke. 
über die Vorlage des 
Immobilienſteuer 


für Schuhwerk und alle Vedarfsg geg zenſtä | 

Eine längere Ausſprache entſteht | 
Magiſtrats betreffend Erhebung der | 
für drei Vierteljahre des Jahres 1917 und eines 50prozentigen 
Zuſchlags zur Patentſteuer. 

Schöffe Dylion weiſt darauf hin, daß dieſe Steuern zur) 
Deckung des Fehlbet des vorigen Jahres notwendi 94 
Gegen die Vorlage ſprechen Grohmann, Karg, Hellmann, Spicker | 
mann, für dieſelbe Sanne, Dr. Konic, Dr. Sachs, Bolorjli, Hertz, 
Stypulkowſki, Weiß, Holenderfli und Söydillo. St.⸗V. Szy⸗ 
bällo meint: Wer mehr hat, müſſe mehr für die Stadt zahlen. 
Die Kapitaliſten ſollten ihrem Vermögen entſprechend beſteuert 
werden. 

StB. Grohmann findet es ungerecht, daß gerade der 
beſitzenden Klaſſe im Verhältnis mehr Steuern aufgelegt wer⸗ 
den, als anderen Schichten der Bevölkerung, die im Kriege ver⸗ 
dient haben. Die Induſtriellen und Kaufleute hätten ein Recht, 
ſich dagegen zu wehren, denn fie hätten Lodz geſchaffen und ohne 
fie könne Lodg nicht Lodz bleiben. 

SV, Sachs ſagt, der Streit ſei hier überflüſſig, denn die 
Lodzer Bevölkerung werde in Zukunft fo viel an Steuern zahlen 
müſſen, daß einer dem anderen nichts vorzuwerfen haben wird. 
Die Immobilienſteuer iſt, obwohl noch nicht angenommen, ſchon 
zehnfach in den neuen Wohnungsmieten inbegriffen. Uebrigens 
wird feſtgeſtellt werden, welches Immobil keine Einnahmen 
trügt. Wo nichts einkommt, wird nichts genommen werden. Die 
Kriegsgewinnler zahlen jo hohe Preiſe für Häufer, wie fie Lodz 
moch nie geſehen hat, folglich müſſen fie mit einem Ertrag rechnen. 

Der Vorſitzende läßt ſchließlich über die Vorlage abſtimmen, 
die mit Stimmenmehrheit angenommen wird. 


age 
Tages 


Kirche und Schule. 


Deutſch⸗evangeliſcher Tandesſchulverband. 


Mitteilungen. 
Lehrer der Kreiſe SIupca, Konin, Kolo uſw., welche bereit 
find, an einem fünfwöchigen Lehrer fortbildungskur⸗ 
ins in Zagorow vom 1. Juni ab teilzunehmen, werden erſucht, 
ſofortige Mitteilung an den Deutſch⸗evangeliſchen Landesſchulver⸗ 
band in Polen, Sitz in Lodz, gelangen zu laſſen. Beihilfen können 
wicht bezahlt werden. 
— Wir erſuchen diejenigen Herren Lehrer, die den Aut: 
noer Stoffplan (Lehrſtoff) noch nicht befigen, uns umgehend 
Mitteilung zu machen, damit ihnen derſelbe zugeſtellt werden kann. 
— Einige Vorſtände deutſch⸗evangeliſcher Schulgemeinden haben 
den von uns ausgeihidten Fragebogen (Auskunftsliſte) noch 
wicht ausgefüllt und eingeſendet. Wir erſuchen erneut um die Sur | 


fendung. 


- a = r 
Aus unſerem Vereinsleben. 
Jugendabteilung des Deutſchen Vereins. 

Am verfloſſenen Sonntag wanderten beide Gruppen getrennt 
ins Freie. Der Gang nach dem Park Juliano w, wo die er⸗ 
wachende Natur bereits in voller Blüte ſteht, hat den jungen 
Mädchen viel Anregung geſchaffen. Das Ziel der jungen 


Männer war Wola Zaradzynſka bei Pabianice. Man 
durchſtreifte die ſchöne Gegend bei fröhlichem Geſang und 


munterer Unterhaltung. Im nahen Walde wurde längere Zeit 
geraſtet. Die Geländeübung der Pfadfinder fand leider ſchon 
am Vormittag ſtatt, jo daß die Teilnehmer am Ausfluge des mit 
Spannung erwarteten Schauſpiels verluſtig dingen. 

Am Mittwoch, den 1. Mai, fand im Jugendheim die Ver⸗ 
teilung der Zeugniſſe an die Teilnehmer der Unterrichtskurſe 


ſtatt. Herr Weigt hielt eine Anſprache, in der er den Schülern 
mahelegte, ſich nicht an den bisher gewonnenen Kenntni ſſen ge⸗ 


nügen zu laſſen, ſondern auch weiterhin auf Fortbildung be⸗ 
dacht zu ſein. Ein Dank an die Lehrer für ihre opferfreudige Müh 
und an die Schüler für ihren Eifer zur Sache fol gte. Ein Wa 
zeichen des freund] [ati en Geistes, der die Fortbild: 
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Für dieſen le Vortrag 


Am Mittwoch, 
abend aus. — Am 7 
fahrt), findet ein gemeinſar 
ſtatt. Abfahrt mit 
pünktlich um 8 Uhr mo 


Am Sonntag, dem 
eine Gelände n b 
folgte die Abfahrt nach 


dem 
gewählte und 


voll 


Deutſche Pott — Sonntag, 


genannten Ort wurde zu Fuß weitermarſchiert. 
kunft im Walde wurde eine kurze Naſt gemacht. 
das Geländeſpiel. 
(weißen) im Walde eingeſchloſſen. 
feindliche Umklammerung zu ſprengen. Doch gelang dies . 
einen Sei nen Teile. Um 1 Uhr war Spielſchluß. Dann wurd 

gehalten. Darauf fanden kleinere Uebungen i 


den 5. Mai 18 
Nach der An⸗ 
Darauf begann 


Aufgabe für rot war, die 


eines Schützengrabens um Mit Geſang 


fadfinder, befriedigt, einen ſchönen Tag verlebt zu 

Goſtynin. 
Der 21. April war für die Deutſchen in Goftymin und Um: 
Beta ein bedeutungsvoller Tag. Am Nach ag desſelben 
vangeliſchen Kirche ein deutſche Verſam nlung ſtatt. 


a) eingefun De en. 
Eine feſte ne 
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it 


unker 


der Vorſitz 


Herr 


Polen wohnende Deutſche muß ſein Mitglied werden. 

Herr Chrosciel ſprach als Schulmann des ev.⸗deutſchen 
Landesſchulverbandes in Lodz, hob anerlennend die ihm in Polen 
wohltuend aufgefallene Fürſorge der Deubſchen für ihre Schulen 
hervor, die fie als Erbe der Reformation und Geſchenk des Re⸗ 
formatiors aus der deutſchen Heimat mitgebracht hätten, wies 
auf das große Geſchenk hin, welches die Deutſchen Polens in der 
Unabhängigkeit ihrer Schule von der deutſchen Verwaltung er⸗ 
halten hätten, und mahnte dazu, dieſes Geſchenk durch Liebe zur 
Schule zu würdigen. 

Der Direktor der deutſchen Genoſſenſchaftszentrale in Lodz, 
Herr Dr. Fiſcher, der während seines kaum dreivierteljährigen 
Aufenthaltes in Polen in vielen deutſchen Kolonien ein gern 
geſehener Gaſt geworden iſt, verſtand es auch hier in Blarer, 
volkstümlicher und packender Weiſe die Bedutung ds landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens für die Deutſchen in Polen 
darzulegen und dadurch die Gründung neuer Raiffeiſenbaſſen 
vorzubereiten. Mit einem kirchlichen Geſange wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 

Hierauf verfammelte ſich im Konfirmandenſaal die ſchulent⸗ 
laſſene Jugend. Hert Chrosciel hielt einen Vortrag über 
Augendvereinigungen in Deutſchland und regte die Bildung 
einer Jugendabteilung bei der Ortsgruppe Goſtynin des 
Deutſchen Vereins an. Die Gründung kam mit etwa 50 Mit⸗ 
gliedern zuſtande. Es wurde ein Vorſtand gewählt, der * 
Arbeit übernimmt. 

Der Abend verſammelte etwa 400 
Schützenhausſaale zu einem Unter h 
jüngere und rei Jugend Gos 
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ein zweit sſtück „Der wilde Mathi 


des Leidensweges eines im Aeußeren rauhen, im 5 N 
braven Mannes und feiner Familie, ein hiſtoriſches Luſtſpiel 


aus der Zeit des alten Fritz „Pack ] t ſich, Pack verträgt ſich“ 


und ein fröhlicher Einatter „Heimlich verlobt“. 

Im „wilden Mathias“ waren es vor allem Herr Ott 8 it= 
tenberg als polternder, unfähig verdächtiger Vater, 
G. Wittenberg als reugequälte N Frl. Böhme als 
gute, liebreizende Tochter und Frl. Wittenberg als ver⸗ 
ſorgtes Mütterlein, die mit tüchtig m Können dem Stück eine 
ſtarle Wirkung gaben. Das L zuſtſy iel „Pack ſchlägt ſich“ wurde 
von hübſch und finnvoll koſtümierten, gut eingeübten Schul⸗ 
unden mit Eifer und Geſchick aufgeführt. Es war reizend, wie 
ſicher dir k Menſchen ſich bewegten, mit welch „loſem Maul“ 
die Dali han in Karoline Gr nacher ihrem heimgekehrten 
Gatten ı „alten Fritz“ gegenüberſtand. In dem Luſtſpiel 
„8 deimlich verlobte trugen Frl. Thie le, Fröhlich, Herter, 
Eiſele und die Herren O. Wittenberg, P13 0 c und vor 
allem auch Herr Albert Fröhlich guten Gelir nger bei. | 


tudierung der de, es entſtand niemals 


Eine (rote] Partei war von der anderen das 


Lodz hielt eine 


eine B 
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redner für ſeine von völkiſchem Empfinden getragenen klaren 
und lebensvollen Ausführungen, ſprach dann, anſchließend an 
Goethewort: „Wohl dem, der ſeiner Väter gern gedenkt“ 
über die Bedeutung hiſtoriſcher Vorträge im Deutſchen Verein 
und leitete zu dem Thema über „Die Treue in der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte“, das er unter geſpannter Aufmerkſamkeit der Zuhörer 
eingehend behandelte und an dem er uns a mbeſten den Wert 
der Beſchäftigung mit der Geſchichte unſeres Volles darlegte. 


Neue Ortsgruppe in Glochowiec. 
Am vergangenen Montag, den 29. April, fand in Glocho⸗ 


wiec im Kreiſe Brzeziny eine Verſammlung deutſcher Land⸗ 
wirte zur Besprechung von Schulangelegenheiten jtttt. Die 
reich anweſen iden Landwirte becchloſſen am Schluſſe der 


> 
Des 


0 ng eine eigene Ortsgruppe Deutſchen Vereins zu bilden. 
Da mi 1 ſcheiden die der Schulgemeinde Glochowiec angehören⸗ 


den Koloniſten aus der Ortsgruppe Borchuwla des Deutſchen 
Vereins aus, Ein Vorſtand wurde gewählt. Folgende Herren 
ge ö en ihm an: 1. Vorſ. Landwirt Drews, 2. Vorſ. Landwirt 
Pufahl, Schri Lehrer Kühn, j Landwirt 
Reiter und Her! Ned er aus 


Neue Ortsgruppe in Babial, 
Am 14. April wurde in Ba For Gemeinde Lubotyn, Kreis 
e 3 Rule, durch Herrn Lehrer Kid eine Ortsgruppe des Deuts 
it, alle 11 en Bere ins gegründet, der ji Nitglieder anſchloſſen. Den 
mmein, d Ks neu entſte enden Bo ſtand bi [den Die He rren L bier Rob rt Ni chte r (Vorſitzen⸗ 
y enden Faltor bilden, der d Kaſſenwart), Julius Milas, Pfary (jte Uvertretender 
der nach jein r enwärtigen kulturellen Be⸗ ah endet), Auguſt Sheming, Maliniec und Zudeig 
deutung für Polen is. Der Deutſche Ver⸗ Kakoſchke, Lichenek 79. 
ein ſteht a dem Be ember 1916 ge⸗ \ } 
ſchaffenen Tatſache. Un er in deutſcher Weile zu er, Neue Ortsgruppe in W e 
füllenden | gegen den niſchen Staat, als deſſen voll⸗ Nach einem Vortrag eſelretärs Will wurde 
} ſich die hier lebenden Deutſchen fühlen, fordert in Kiejsze, Gemeinde C eine Ortsgruppe des 
Deutſche Verein Wahrung deutſch⸗völliſchen Weſens in] Deutſchen Vereins mit 32 Mitgliedern gegründet. In den Vor⸗ 
Sprache und Sitte für ſeine leder, an daten gei ſtiger, ſitt⸗[ſtand wurden beruſen die Herren Wilhelm Ganter, Kiejsze 
licher und wirtſch afllicher Hebung er arbeiten will. Jeder in nder), Dig Bülow, Lipta Göra (ſtellvertr. Vor⸗ 
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hrer Juli us Henke, Kiejsze (Schriftführer), 
eſſe, Kiejsze (Ke ſenwart), Emil Patzer, Kiejsze 


Bülow, Liria Göra (Beiliger). 
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Neue Ortsgruppe in Lipiny. 

Die Deutſchen in Lipiny und Umgegend, Gemeinde Som⸗ 
olno, Kreis Kolo, ſchloſſen ſich am 28. April nach einem Vortrag 
Herrn Wil! zu einer Ortsgruppe des Deutſchen Vereins zu⸗ 


0 


des 
m 


ia men, in die ſich ſofort 70 Mitglieder einſchreiben ließen. Zu 
Vo nfianbmitgliebeon wurden gewählt die Herren Emil 
Schmidt, Lipiny Vorſitzender), Wilhelm Baumgart, 
Prſytronie (ſtell vertretender Vorſitzender), Lehrer Emil 
Stanke, Lipiny (Schriftführer und Kaſſenwart), Rudolf 


Biſchke, Siedliche, Guftan Schendel, Lipiny und Gottlieb 
Bonas, Grabowiec (Beiſitzer). 


Neuſulzfeld. 
In den Freudenton des heutigen Tages 


Sonntag Kantate. 
miſchte ſich ein wehmütiger Ton hinein, den auch die Frühlings⸗ 


pracht der Natur nicht bannen konnte, War es doch der letzte 
Sonntag, den unſer verehrter Paſtor Eyth und ſeine Gemahlin 
in unſerer Mitte verlebten. Schon lange vor 10 Uhr füllte ſich 
die Kirche, jo daß bein Stehplatz mehr übrig blieb. Vor den offenen 
Fenſtern wurden Bänke geſetzt, die auch gleich beſetzt waren. 
Weihevoll klangen die Poſaunen durch die Fenſter hinaus. Waren 
[doch außer dem hieſigen auch die Bläſerchöre von Andrzejew und 
Olechow erſchienen, um die Abſchiedsfeier verſchönen zu helfen. 
[Der Predigt legte Paſtor Eyth die Worte 2. Tim. 2, 8—13 zu 
grunde. Ne und eindringlich erklang die Mahnung und Bitte: 

hriſtum. Wie das Gedenken an 


Halt * 

Paulus trieb mit Chriſto und für die 
o fordert dies Wort von uns Selbſthingabe, 
tus, der ſich ſelbſt liebt und dient, ſowie 
inen und Großen um anderer willen auch 
Dazu gibt die jetzige Zeit beſonders viel Gelegenheit 
Front ſo auch in der Heimat. Es gilt von jeglicher 


wie an der 


Art Ungerechtigleit abzutreten, um in Wahrheit ein Chriſt zu 
ſein. — Der unter der Mitwirkung von Herrn und Frau Paſtor 
8275 wiedererſtandene Sänge rchor brachte unter Leitung des 


doe 
des 


errn Ernſt Abel ein ſehr paſſer Abſchiedslied gleich nach 
der Predigt zum Vortrag. Herr Paſtor Gerhardt, der ſchon 
früher die Gemeinde Neuſulzfeld bedient hat, begrüßte darauf 
dieſelbe als ihr künftiger adminiſtrativer Soeelſorger. 

Am Nachmittag um 3 Uhr verſammelten ſich im Konfirman⸗ 
denſaal wieder jo viele Gemeindeglieder zu einer Familien⸗ 
feier, daß der Raum nicht ausreichte. Die Bläſer von Olechow 
wugen einige Choräle vor, zwiſchen denen Herr Paſtor Eyth 
Begrüßungs⸗ und Einleitungsanſprache hielt. Nachher wech⸗ 
ſelte Solo⸗ mit gemiſchtem Chorgeſang und eine Anzahl Kinder 


führten das Märchen „Schneewittchens Oſtern“ auf. Dann vera 
ließ man die drückende Luft des Saales und begab fh hinaus 


auf den Kirchplatz mit ſeinen ſchönen grünen Bäumen. Hier 
grüßte die Menge ein buntes Allerlei von deutſchen Volksliedern 
von Olechower Bläſerchor vorgetragen. Nach dem Vortrag eines 
Gedichtes ließ der hieſige Bläſerchor ſchöne Weiſen erklingen, 
worauf Paſtor Eyth einen Vortrag über Flattich, „ein württem⸗ 
bergiſches Pfarrer⸗Original“, hielt, der voll von intereſſanten 


eine war eg ange⸗ 
0 den großen Saal bis Einen heiten aus deſſen Leben und Wirken war. Darauf erſchien 
var wohlverdient. auf den Stufen der Kirche Germania mit Liebe, Treue, Leid, 
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Hoffnung und Glaube, perſonifiziert durch Ortsjungfrauen, die 
mit begeiſterten Worten ſich an die Altersgenoſſen wandten und 
dieſelben zum Streben nach allem Guten aufforderten. Unter 
den A en eines munteren Marſches traten nun die Bläſer 
von Olechow ihren Heimweg an. Darauf ergriff Arbeiterſekretär 
Neumann aus Lodz das Wort und zeigte, welche achtungge bie⸗ 
j der Deutſche 1 geworden iſt, was derſelbe für 
hule in Polen getan und wel⸗ 
erwi Icio hat. Dann 
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Vor dem Auseinandergehen wurde der notleidenden deut⸗ 
ſchen Brüder in den Oſtſeeprovinzen gedacht und für die „Ba [= | 
tenhilfe“ 100 Mark geſammelt. 

Durch den Aufenthalt und dank der Wirſſamkeit des Herrn 
Paſtor Eyth hat ſich die unterbrochene Verbindung mit der alten 
Heimat wiederherſtellen laſſen. Württemberg bat ſeiner Kinder 
micht vergeſſen: es iſt manche Spende durch die Hände von Herrn 
und Frau Eyth gegangen. So erhielten wir u. a. neue Abend⸗ 
mahlgeräte als Erſatz für die während der Kämpfe um Neuſulz⸗ 
ſeld verloren gegangenen. 

DSS rr ß m 


Deutſches Genoſſenſchaftsweſen. 
Leonberg. 

Anlätzlich des Volksfeſtes, über deſſen ſchönen Verſauf an 
anderer Stelle ausführlich berichtet werden wird, wurde nach 
einem Vortrage des Herrn Dr. Fiſcher auch hier die ſchon ſeit 
einiger Zeit geplante Naiffeilenfaffe gegründet. Die anſchießen⸗ 
den Wahlen batten folgendes Ergebnis: Vorſtand: Wilhelm 
Rometſch. Jakob Gruber, Julian Noffin, Leonberg. Aufſichts⸗ 
rat: Johann Blümle, Philipp Gruber, Leonberg, Heinrich 
Peter, Jadwigow. Kaſſenwart: Johann Fogel, Leonberg. 


Lubſin. 

Auf Anregung des Herrn Dr. Fiſcher gründeten auch die 
Landwirte der deutſch⸗evangeliſchen Schulgemeinde Lubſin im 
Kirchſpiel Sompolno eine eigene Naiffeilentaffe. In die Ver⸗ 
waltung wurden folgende Mitglieder berufen: Vorſtand: 
Emil Nikolaj. Joßann Schmidt. Guſtav Kwaſt. Lubſin. Auf⸗ 
fichtsrat: August Drews, Kozki. Adolf Nitofaj, Lußſin Auguſt 
Sidke, Piotrkowo. Kaſſenwart: Lydia Waade, Lubſin. 


— 


Zagsrom. 

Auf Veranlaſſung des reichsdeutſchen Pfarrverweſers für 
Zagörow Herrn Paſtor Haack wurde in Siemierow ein 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein gegründet. Zu vor⸗ 
läufigen Vorſtandemitgliedern wurden gewäßlt die Herren: 
Adolf Nepnack, Stemierow und Hermann Stibner, Wierzchy. 
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Die Ereianiſſe der letzten Tore guf den flandriſchen 
Kampffeldern bewfeien von neuem daß die im Weſten be⸗ 
gonnene Entſckeidungsſchlocht keinen Sbiſtſtand duldet. Ein 
neuer Sieg wurde der deutſchen Waffe zuteil, der die Engländer 
in wenigen Stunden wieder um den Preis ſieben monatelanger, 
opferreicher Kämpfe brachte und ſie zu neuem umfangreichen 
Rückzuge zwang. In fü 
ſich eine von Engländern feſtungsartig ausgekaute Stellung, der 


Kemmelberg, den die Deutſchen am 27. April nach vorbe⸗ 
reitenden Artillerie impfen türmender Hand nahmen. Nuch 
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Deutſcher Verein, Hauptſitz in Lodz. „ elenenhol. 


Sonntag, den 26. Mai, 3 Uhr nachmittags: 


Gorienieit zugunften des lieg 


[LLoker zurückzunehmen. 


dweſtlicher Richtung von Nnern befindet 
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Dorf und Wald Kemmel wurden genommen. Die Verluſte der 


— 


deutschen Gegner, welche die Engländer und. Franzoſen in gleich 


hohem Maße betrafen, waren bei dieſen Kämpfen wieder ſehr 


bedeutend. In den erſten zwei Tagen erbeuteten die Deutſchen 
7100 Gefangene, darunter 181 Offiziere, 53 Geſchütze und 223 
Maſchinengewehre. Die ungleich höhere Bedeutung dieſes neuen 
deutſchen Erfolges liegt aber darin, daß die Engländer durch die 
Preisgabe des für ihre Front ſtrategiſch wichtigen Kemmelberges 
ſich gezwungen jahen, ihre Linie wiederum nach rückwärts zu 
verlegen. Der neue engliſche Rückzug erſtreckt ſich von ſüdlich 
Langemark bis zum Kanal Ppern—Comen. Viele Ortſchaften 
gingen wieder in deutſchen Beſitz über. Die neuen Bewegungen 
bedrohen ſtark das in früheren Kämpfen bereits 

Ppern, wo ſich die Engländer durch allerfand feſtungsartige 


Vorrichtungen ſo eingebaut haben, daß ihnen nicht leicht beizu⸗ 


kommen ſein wird. Welchen hohen Wert die Engländer gerade 


auf den Beſitz dieſer Stadt legen, geht aus ihren verzweifelten 


Gegenangriffen zur Wiedererlangung ihrer letzten verlorenge⸗ 
gangenen Stellungen hervor. Es geſang ihnen aber nur den Ort 

An der Somme tobten erbitterte 
Kämpfe um den Ort Hangard, den die Deutſchen in Beſtitz 
nahmen und zu deſſen Wiedererlangung Franzoſen und Eng⸗ 
länder alles aufboten. Trotz rückſichtsloſeſten Vorgehens konnten 
ſie aber keinen Vorteil erzielen. Die engliſche Preſſe behandelte 
die letzten Ereingniſſe in Flandern in einem recht ſorgenvollen 
Tone und verſucht bereits ihren Landsleuten den möglichen Ver⸗ 
luſt Yperns als bedeutungslos zu ſchildern. In Wirklichkeit 
würde er Englands Anſeben in der Welt wieder großen Abbruch 
tun. Es fehlt auch in England nicht an Angriffen gegen die 
immer größere Mängel aufweiſende Regierung Lloyd Georges. 


Die Engländer verſuchten in der verfloſſenen Berichtswoche 
der deutſchen U⸗Bootbaſis in Flandern einen erheblichen Schlag 
zu verfeben. Zu dieſem Zweck wurden mehrere engliſche Kreuzer 
und Kanonenboote gegen Oſtende und Zeebrügge aus⸗ 
geſondt; dieſe ſollten die deutſchen Küſtenbefeſtigungen unſchädlich 
macken und die Landung engliſcher Truppen ermöglichen. Die 
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Engländer katten ſich aber hierin verrechnet. Wohl geſang es 


eirem mit Spregſtoffen geladenen Kanonenboote eine Hofen⸗ 


brücke zu rammen und dieſe in die Luft zu ſprengen. Das Feuer 


der deutſchen Batterien vereitelte aber olle anderen Abſichten und 
verſen'te drei engliſche Kreuzer, drei Zerſtörer und einige Tor⸗ 
pedahonte, Auf englischer Seite gingen bei dieſem Unternehmen 
anderdom gegen 600 Menſchenleben zugrunde, während die Ver⸗ 
luſte der Deutſchen bedeutend geringer ſind. 


In der allgemeinen politiſchen Lage iſt keine nennens⸗ 


werte Aenderung eingetreten. In Oeſterreich war das 
Miniſtertabinett Seidler wankend geworden; die Verhältniſſe 


nen günſtigen Umſchwung, ſo daß es die erfor⸗ 
und ſeine früheren Machtbefugniſſe 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtand die Ber 
wieder im Vorder⸗ 


brachten jedoch ei 
derliche Stärkung erfuhr 
behielt. 


ſprechuno der Waßlrechtsvor lage 
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grunde. Es beſtehen zwiſchen dem Regierungsvorſchlag und den 
einzelnen Parteien noch auseinandergehende Anſichten, die ſich 
mit der Zeit wohl zuſammenfinden dürften. Graf von Hert⸗ 
ling war für den Standpunkt, daß dem preußiſchen Volfe das 
gleiche Wahlrecht gemäß der ihm gegebenen Zuſage nicht vor⸗ 
enthalten werden dürfe. Das Deutſche Reich darf für die nächſte 
Zeit eine Erleichterung ſeiner wirtſchaftlichen Lage er⸗ 
hoffen; dahingehende Wirtſchaftsbündniſſe wurden in den letzten 
Tagen teils abgeſchloſſen teils eingeleitet. Einem Abkommen 
mit Holland ſind immer noch die Machenſchaften der Entente 
hinderlich, die dieſen Staat ganz auf ihre Seite zu ziehen ver⸗ 
(ſuchen. Mit der Schweiz iſt ein ſolches Uebereinkommen offen⸗ 
bar erzielt worden, da deutſcherſeits den ſchweizeriſchen Handels⸗ 
ſchiffen innerhalb der Sperrzone freie Fahrt zugeſichert worden 
iſt. Die beſten Ausſichten für die Lebensmittelverſorgung der 
Mittelmächte dürften jedoch die Verträge mit Rumänien und 
mit der Ukraine bieten. Die mit letzteren in dieſer Woche ge⸗ 
troffenen Verträge ſichern den Verbandsmächten beſtimmte 
Mengen von Getreide, Hülſenfrüchten und ſonſtigen Nährſtoffen 
erſten Bedarfs. Für Gemüſe aller Art ſteht den Mittelmächten 
in der Ukraine freier Einkauf zu. 

Allerhand Gerüchte aus Rußland werfen ein bezeichnen⸗ 
des Licht darauf, wie wenig ſich die chaotiſchen Zuſtände in dem 
| Niefenreiche geändert haben, wofür ja auch die bei uns aus 
[Nußland Heimkehrenden zeugen. In ihrem Beſtreden, dem 
ruſſiſchen Volke die Freiheit zu geben, legen ihm die Volſchewiki 
immer ſchwerere Feſſeln auf. Die Deutſchen konnten von ihrem 
Vormarſch gegen die Krim wieder haarſträubende Dinge vom 
bolſchewiſtiſchen Unweſen melden. Wie verlautet, machen Lenin 
und Trotzki ihrem Demokratismus bereits Konzeſſionen; ſie ſehen 
ein, daß ſie ohne Militarismus nicht auskommen und haben 
beſchloſſen, eine neue ruſſiſche Armee zu gründen, die zunächſt 
aus Freiwilligen und in der Folge durch Zwangsaushebungen 
zuſammengeſetzt werden ſoll. Dieſe Maßnaßme der jetzigen Re⸗ 
volutionsregierung hat wohl feinen Hauptgrund in den ſich wie⸗ 
der bemerkbar machenden Strömungen der Gegen parteien. Das 
Ausbleiben von Telegrammen aus Petersburg und Gerüchte aus 
Finnland deuten darauf hin, daß in der Hauptſtadt wieder etwas 
im Merfe iſt. 

In Finnland geßt es mit der Herrſchaft der Roten Garde 
alfmößſich zu Ende tſchen Truppen werden überall freu⸗ 
dig emrfeneen, Ein erbebendes Zeichen für das bereits feſte 
Wurzel geſaßte Vundesverköſtnis des jungen Staates zum Deut⸗ 
ſchen Reiche bildete eine feſtliche Einzugsparade der deutſchen 
Trurnen in Helſingfors. die om 29, April ſtattfand, und an der 
die Höurter der finniſchen Regierung, die Vertreter der Kaufe 
mannſchaft und die Bevölkerung begeiſtert Anteil nahmen. 
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In unſeren Verkaufsſtellen iſt in den letzten Tagen ſeder Woche 
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Mitglieder, die eine beſondere ſchriftliche Einladung nicht erhalten haben ſollten, werden 
gebeten, einen bevollmächtigten Vertreter zu entjenden, 


Verband der deutſchen Senoſſenſchaften in Polen. 


zu haben. 


